
Limburger Anzeiger
Zugleich amtliche» Nreisdlatt f«r de« « reis Limburg
(Ctnibtt99 « (

Netteste Zeitung am Platze. Gegründet 1838
DWschllNt

„i , « uS« ch»» * »»» -' « >ö

** «* •« I » «M, tJtarf mt» * «»«« »*« » •***
9 *a*%«•'tMjmtSmi  in « « »«», »wwftw»#« ** ■82 -_

HhjiIjih Itmurfpttt kir 9 M v« «ttta-r H*  Lricheia«m-*tage«

Limbmr«. Samstag de»K5 . Ja ««ar 19

B«su #»vr«i»>2 ■

€lar ««hu»fl*«el»»*» 2M«J-
u , 6 ««lvoitenf akMaapnbante «»er

Tlilfiniirr »i* 91 ■“ » breit « B«*KH* «
njünSn »** «m,  bM» «»»ch.Xm,«. >—* «•

Ablehnung russischer Forderungen.
- B - rl - n,  4 . Jan . (W.T.D.) Der S .auptaus-

des Reichstages  trat heute vormittag 10 Uhr
zu' einer neuen Beratung zusammen. Ms erster Redner sprach
Abgeordneter Graf Westarp über die Friedensverhandlungen
in Brest-Litowsk. Im Anschluß an seine Ausführungen ergnsf
Reickskanzler Dr . Graf v. Hertling  düs Wort zu l°lgen-
den Erklärungen: Ter Herr Vorredner hatte die Gute, an
das zu erinnern, was ich gestern am Schlüsse meiner kurzen
einleitenden Worte sagte, daß, was gestern galt , vielleicht
heut- nickt mehr gelten würde, und dast wir immer mit der
Möglichkeit von Zwischenfällen zu rechnen hatten. Ein sol¬
cher Zwtzschen fall scheint eing etret ên juJ  e tn . !

Otr sbgslehnle Uorschlag»
Brest Lilowsk . 4.  Jan . (W.T .B .) Ter Vorsitzende

der russischen Teiegation hat am 3. d. Mts . aus Petersburg
an dir Bevollmächtigtender Vierbundmachte m Brest-Litowsk
eine Depesche gerichtet, in der er unter Berufung auf den
Beschlust der Regierung der russischen Republik oorchlagt.
die Verhandlungen im neutralen Auslande fortzusetzen Jn
Erwiderung hierauf haben die Delegationen der Werbung
Mächte mr Herrn Joffe am 4. d. Mts . telegraphiert, daß sie
iede Verlegung des V er h an d l un g s o rt e s ach¬
te hnen  da bindend vereinbart worden sei, die Verhand¬
lungen am 5. Januar in Brest-Litowsk wieder auszunehmen.

Schon früher hatte wiederholt während der Verhandlungen
di- russische Regierung den Wunsch aussprechen lassen day
die Verhandlungen oon Brest - Litowsk verlegt und
an einem neutralen Orte , etwa in Stockholm, fortgesetzt wer-
den möchten. Jetzt ist dieser Vorschlag ausdrücklich
gemacht worden. De russische Regierung schlagt die Zer¬
legung der Verhandlungen vonBre st- Litowsk
nach Stockholm vor.  Ganz abgesehen davon, daß wir
nicht in der Lage sind, uns von den Russen oorschreiben zu
lassen, wo wir die Verhandlungen weiterführen sollen, darf
ich darauf Hinweisen, dast die Verlegung nach Stockholm
zu außerordentlich grasten Schwierigkeiten
führen würde.  Ich will nur die Schwierigkeit ansuhren,
dast die direkte Verbindung, die die verhandelnden Dlegierten
mit ihren Hauptstädten Berlin, Wien, Sofia , Konstantinopel
und Petersburg haben müssen, — die direkten Verbindungen,
die in Breit-Litowsk angelegt worden sind, funktionieren
gut — in Stockholm auf die größten Schwierigkeiten stoßen
würden. Schon dieser eine Punkt führt dazu, dast wir
nicht darauf eingehen können.  Dazu kommt, dast
die Machenschaften der Entente , Misttrauen zu
säen, zwischen der russischen Regierung, ihren^Vertretern und
uns dort neuen Boden gewinnen würden. Ich habe daher
den Staatssekretär von Kühlmann  beauftragt , diesen
Vorschlag abzutzehneN.  Inzwischen sind in Brest-
Litowsk die Vertreter der Ukraine eingetroffen, und zwar nicht
nur als Sachverständige, sondern mit Vollmachten zu Verhand¬
lungen ausgestattet. Wir werden ganz ruhig mit
den Vertretern der Ukraine weiter verhan¬
deln . Ich füge noch hinzu , dast von Peters¬
burg milgeteilt worden ist , die russische Re¬
gierung könne auf Punkt 1 und 2 unsererVor-
schläg - nicht eingehen.  Tiese beiden Punkte beziehen
sich auf die Modalitäten der Räumung der Gebiete und die
Vornahme von Volksabstimmungen. In der russischen Presse
wird uns insinuiert, dast in diesen Punkten 1 und 2 ausgedrückt
sei, wie wir uns in illoyaler Weise unserer Zusage betreffend
das Selbstbestimmungsrechtder Völker entziehen wollen. Ich
must diese Insinuation zurückveisen. Punkt 1 und 2 sind
lediglich durch praktische Erwägungen bestimmt. W i r kö n n en
davon nicht abgehen.  Ich glaube, meine Herren, wir
können getrost abwarten, wie dieser Zwischenfall weiter ver¬
laufen wird. Wir stützen uns auf unsere Mqcht-
stellung,  auf unsere loyale Gesinnung und aus unser gutes
Recht. (Lebhaftes Bravo !)

Keine Fristverlängerung
Stockholm,  4 . Jan . Tße „Prawda " meldet: Die

russische Regierung bewilligte keine Fristverlängerung an die
Alliierten. >
vie Alliierten verhandeln untereinander.

Gens,  4 . Jan . Zwischen den alliierten Kabinetten
dauern die Besprechungen über die durch das russische Vorgehen
geschaffene Lage fort . Die prinzipielle Einigung
der verbündeten Kabinette hinsichtlich der
Rußland gegenüber einzunehmenden Haltung
lieglvcr . '

Basel,  4 . Jan .' Tße bevorstehende Antwort des Prä¬
sidenten Wilson auf die russische Einladung spricht die Erwar¬
tung aus, dast eine Präzisierung der russischen Friedens-
emladung erfolgen möge. > < •

D arfcher TaMMerichi
Seit 1. Januar 23 feindliche Flieger abgefch- sien.

Großes Hauptquartier,  4 .' Januar . (W.T .B.

Amtlich.) Kriegsschauplatz.

Fast an  der ganzen Front kam es zu lebhaften Kämpfen
der beiderseitigen Artillerien. Klares Frostwetter begünstigte
ihre Tätigkeit.

Anerkennung der finnischen Republik durch
Schweden.

Stockholm,  4 . Jan . (W.T .B .) Ter König  be¬
schloß im heutigen Ministerrat, Finnland als unabhängigen
Staat anzuerkennen.

Anerkennung der Bolschewiki-Regierung
durch die Entente.

Haag, 4 x' Jan . »Daily Chroniclle" und . Daily
News ' fordern, daß die Alliierten die russische Regierung 'an¬
erkennen „Daily Chrom cle" meldet weiter: Wie verlautet,
ist cs möglich, daß d e Westmächte infolge des B .rlaufs der
Verhandlungen zwischen Rußland und den Z.n:ra möchten die
Regierung Leums dennoch tatsächlich anerkennen werden.
Demnächst wird eine Darlegung der Politik der Alliierten in
demokratischem Sinne abge>«n»k w:rden. Es ist möglich, daß
auch der neue russich' Botzchitter in London, Litw'now,
anerkannt  werde.

Buchana » verlntzr Petersburg
Haag,  4 . Jan . Reuter meldet aus London : Der eng¬

lische Botschafter Sir George Buchanan hat wegen Krank-

Bei englischen Vorstößen, die östlich von Ppern und nörd¬
lich vom La Bassee-Kanal scheiterten, sowie bei eigenen er¬
folgreichen Unternehmungen südöstlich von Moeuvres und in
der Champagne wurden Gefangene und einige Maschinenge¬
wehre eingebracht.

Seit dem 1. Januar verloren unsere Gegner im Luft¬
kampf und durch Abschuß von der Erde 23 Flugzeuge und
2 Fesselballone. Oberleutnant Loerzer  errang seinen 20.
Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.
An der Mazedonischen und italienischen

Front keine besonderen Ereignisse.
Der erst« Eeneralquartiermeister: Ladendorff.

Der Abenbberityr
Berlin  4 . Januar , abends. (W.T .B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

Fliegerangriffe auf badische Städte.
Karlsruhe,  4 . Januar . (W.T.B .) Beabsichtigte

Fliegerangriffe in der vergangenen Nacht auf Mannheim,
Rastatt und Freiburg scheiterten  in unserem Ab¬
wehrfeuer. Einige abgeworsene Bomben verursachten keinen
oder ganz unerheblichen Schaden.

beit Petersburg verlassen, um nach London zurückzukehren. /
Tw Mllglleder der britischen Kriegsmission sind ebenfalls
abgereist. (Letztere auch wegen „Krankheit" ?),

Aus einer anderen Mitteilung geht hervor, daß Buchanan
durch einenT-iplomaten ersetzt werden soll, der mit dem Ideen-
gang des revolutionären Rußlands übereinstimmt.

24A00 Tanne« versenkt.
Berlin.  3 . Jan . (W.T.B . Amtlich.) Im St . George-

und im Bristol-Kanal wurden durch unsere U-Boote sieben
Dampfer und ein Segler mit rund 24 000 Bruttoregistertonnen
vernicklet.  Unter den Schiffen befanden sich der be¬
waffnete' englische Dämpfer „Charleston", mit einer Kohlen¬
ladung. vier schwer bewaffnete Dampfer, von denen zwei
offenbar Munition als Ladung hatten, da sie nach einer aus¬
fallend schweren Detonation sofort sanken. Von dem englischen
Tampfer „Charleston", der durch die Artillerie des U-Bootes
niedergekämpft wurde, wurde ein Geschütz erbeutet und zwei
Leute seiner Geschützbedienung wurden gefangen genommen.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Eine fchauverhafte Tntfnche.

Berlin,  3 . Jan . (W.T.B .) Folgende englische Be¬
stätigung der Meldungen des Admiralstabs der Marine über
die Erfolge unseres U-Bootkrieges wird bekannt:

Rack der amerikanischen Zeitung „Public Leader ist
aus Heu Angaben des Leiters des englischen Schiffahrtsamtes
Mac Lan zu erwähnen, dast seit dem 3. Februar in diesen
elf Monaten der Unterwassertätigkeit die Deutschen mehr als
fünf Millionen Tonnen englischen Schiffsraums und nahezu
eine Million Tonnen sonstigen feindlichen oder neutralen Han¬
delsschiffsraumes versenkten. Die Leitung erklärt, diese Zah¬
len bewiesen, dast die Tseutschen ihrer Prahlerei in unange¬
nehmer Weise nahe gekommen seien, und fügt noch! hinzu:
Tie Bedeutung dieser schauderhaften Tatsache  sollte
sich das amerikanische Volk vor Augen halten.

Ankunft ver Delegierten.
W a r scha u . 4. Jan . (W.T .B .) Im Sonderzug kamen

heute die Friedensdelegationen Deutschlands und der Türkei
hier durck. Staatssekretär von Kühl mann  war begleitet
von dem' ihm persönlich zugeteilten Legationssekretär von
H ö sck ferner Erzellenz Kriege,  Gesandten von Rosen¬
berg,  Legationsrat von Baligund  und dem Legations¬
sekretär von Bülow.  De türkische Mission besteht aus
dem Minister des Aeustern, Messimy Bey, Botschafter Hakki
Pascha, Justiziar Herant Bey und Mucnir Bey, den Lega-
tionsiekretären Wehdy Bey und Zia Bey, General Jzzet
Pascha. Admiralstabschef Raoul Bey, Major Sadek Bey.
Obermilitäranwalt Emin Ali Bey, Major Sälich Bey und
Korvettenkapitän Kemal Bey. Im gleichen Zuge befanden
sich auch General Hofmann,  ferner von der bulgarischen
Teiegation Oberst Gontschew und die Legationssekretaro
Anastassow und Kernektschieu. Auf Einladung des Staats¬
sekretärs von Kühlmann begibt sich Professor Emil OrlffE
nach Brest-Litowsk, um die dort versammelten Politiker m
Bilde fe stzuhalt en.

Erklärungen der ukrainischen Friedens-
«nterhändler.

Brest - Litowsk  4 . Jan . (W .T .B .) Am 1. Ja¬
nuar ist in Brest-Litowsk die Friedensdelegation der ukrar-
niscken Volksrepublik eingetroffen. Alle vier Mitglieder sind
Mitglieder der ukrainischen Zentralrada (des ukrainischen Parla¬
ments) und der allrussischen konstituierenden Versammlung (in
Petersburg ). Tie Delegierten der Ukraine haben alle Voll¬
machten der ukrainischen Volksregierung zur Führung der
Fliedensverhandlungen. Im Gespräch mit unserem Korrespon¬
denten haben die Bevollmächtigten erklärt, dast nach der Rote
des Eeneralsekretariats (Regierung der Ukraine) die ukrai¬
nische Republik jetzt den Weg selbständiger ' nter-
nationaler Beziehungen einschlage  De Bevoll¬
mächtigten der Ukraine bemerkten, dast sie bedauerlicherweise

l gezwungen seien, die Tatsache zu "konstatieren, daß d'.e
deutsche Presse  bezüglich der wahren Sachlage m der
ukrainischen Republik sehr schlecht orientiert sei.  So
sei i B die deutsche Gesellschaft durch unrichtige und teil¬
weise' geradezu phantastische Nachrichten über die gegenseitigen
Beziehungen zwischen der Ukraine und Frankreich ,owie.Eng¬
land verwirrt  worden . De Urkrame hatte zur Zeit der
Kriegserklärung keinen Staatskörper gebildet und hatte weder
direkt noch indirekt an der Entfachung des Weltbrandes
Anteil gehabt. Jetzt, nachdem das Volk der Ukrainer einen
festen Staat geschaffen habe, wünsche es den schleunigen
Abschllust eines demokratischen Friedens  und

' es werde schwerlich jemandem gelingen, es von diesem Wege
abzubringem Tie Ukrainer, die sich immer so hezst um die
Selbständigkeit der Form ihres Staatswesens bemühten,
wüßten das erst vom Augenblick des Abschlusses cmes demo-

> kratischen Friedens ab. der die ökonomischen und staatlichen
Interessen der Ukraine sichern werde, eine neue Lebensara für



die ukrainische Volksrepublik beginne, eine Aera des Auf¬
blühens der bis dahin unterdrückten und unausgenutzten Le¬
benskräfte des von den Fesseln der Sklaverei befreiten Volkes.
Tiie Delegierten der Ukrainer hoffen, daß sie bei den Friedens¬
verhandlungen solidarisch mit den Vertretern des Rates der
Volkskommissare würden vorgehen können. In den nächsten
Tagen wird das Eintreffen der übrigen Mitglieder der Dele¬
gation en erwartet, darunter auch des Vorsitzenden.

L»nvon »l,ne Rachrichten aus Rußland
Schweizer Grenze, .4 . Jan . (DDP .) „Cortiere

della Sera " berichtet aus Rom : Im 'Gegensatz zu den ver¬
gangenen Tagen. in denen zahlreiche Nachrichten aus Rußland
in London eintrafen, sind vorgestern dort alle Nachrichten
ausgeblicben. Das sei um so unerklärlicher, da die Tele¬
graphenlinien trotz des schlechten Wetters keine Störung er¬
litten haben. i> . •

Um Els«tz-Lothringen.
Amsterdam.  4 . Jan . (DDP .) „Algemeen Handels¬

blad" polemisiert in seiner Tagesübersicht gegen einen Artikel
des „Temps" in dem gesagt wird, daß Deutschland, wenn
es aus dem Programm von Brest-Litowsk die logische Folge¬
rung ziehen wolle, Eisatz-Lothringen herausgeben müsse.
Das „Handelsblad" schreibt dazu: Wenn das gewaltsame
Besetzen von Gebieten in den Jahren 1917 und 1871 uner¬
laubt war, so war dies auch in den Jahren 1680—85 als
Ludwig XIV. mit Gewalt  Elsaß -Lothringen besetzte, un¬
statthaft . Wenn die Prinzipien von Brest-Litowsk für den
Jnedensschluß für 1918 Geltung haben sollen, dann würde
es schließlich kein Land  geben , das nicht große Gebiete
zurückgeben mühte. Frankreich  hat sich nach 1871 Ma¬
rokko, Tunis , Cochinchina usw. angeeignet.

Die IVreum irn» Brest-Litowsk
Wien ., 4 . Jan . (DDP .) Den Blättern zufolge rich¬

teten der österreichische Zweig des Internationalen Frausn-
komitees für einen dauernden Frieden und der Allgemeine
österreichische Frauenverein an die zu den Friedensverhand-
mngen versammelten Delegationen in Brest Litowsk das An¬
suchen., daß bei jeder Beschließung eines Referendums auch die
weibliche Bevölkerung des betreffenden Landes einbezogsn
werde. r '

Gegen die Friedensfreunde.
Lugano  4 . Jan . (DDP .) Wie der „Corriere della

Sera " berichtet, wurde in Syrakus der Priester Gaetano
Branoato von der Kanzel weg verhaftet,  weil er
eine Predigt im kriegsfeindlichen Sinne hielt.

Haag,  4 . Jan . (DDP .) Aus London wird gemeldet:
Ein britischer Missionar, der in Soldatenlagern Auszüge
aus der Bibel verbreitete, aus denen hervorgeht, daß man seine
Feinde lieben soll . ist wegen Verbreitung aufrühre¬
rischer Schriften  zu vier Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt worden. ' '

Die Deutschensetze in Jtolien
(DDP .) Trotz der scharf gehandhabten italienischen

Zensur ist bekannt geworden, daß die noch erreichbaren
Deutschen in Italien neuen Verfolgungen  ausgesetzt
sind. In Rom scheinen besondere tüchtige Elemente der
von den Westmächten bezahlten Piazza an die Arbeit gegangen
zu sein, so daß u. a. ein dortiger deutscher Besitzer eines
Gasthofes zum Selbstmord  getrieben wurde.

Das teuere italienische Br - t.
Bern,  4 . Jan . (DDP .) Laut „Corriere della Sera"

kostet in Italien ein Kilogramm Brot , welches zu 65 Cen-
tesimes verkauft wird, dem .Staat selbst sofern Brot aus
ausländischem Getreide hergestellt wird, 1,30 bis 1,50 Lire.
Tw Hauptursache des Mißverhältnisses sei die Entwertung
der italienischen Valuta . Eine weitere Verteuerung der Le¬
bensmittel könne durch äußerste Sparsamkeit im Verbrauch
verhindert werden.

Der Bedarf des amerikanische« Heeres. .
Eine Ausstellung der ungeheuren Bedürfnisse des ameii-

känischen Heeres macht die „Saturday - Evening - Post" in
Philadelphia : Für 500 000 Mann werden 40 000 Eisen¬
bahnwagen, vier Häfen, ungefähr 1000 amerikanische Loko¬
motiven, dazu Eisenbahnschienen für Tausende von Meilen,
1000 Waggons für Kohlentransporte, Ambulanzzüge, und
zahllose Motorwagen erforderlich sein. 15 000 Mann werden
nötig sein, um Bäume zu fällen. Alles in allem ist ein Ar¬
beiterheer von beinahe 190 000 Mann erforderlich. Darin

vie Ehre der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

2) (Nachdruck Verbote».)

Immer wieder stand er als Fordernder vor dem Bruder,
der hier draußen scharf und mühselig arbeitete, um das Gut
3U halten um die Zinsen aufzubringen, >der kaum an sich
selbst denken konnte, der jedem Lurus , jedem Vergnügen ent¬
sagen mußte, um allen Anforderungen gerecht zu werden.
Joachim von Treuendorf wurde hart in diesen Jahren und
wies den Bruder zurück. Er wollte nicht schuften und ar¬
beiten, dam' t der andere praßte . Aber dann war jedesmal
die Mutter dazwischen getreten, hatte für ihren Liebling
gebeten, hatte beschwichtigt, gemahnt, gefleht. Und jedes¬
mal triumphierte Erichs Leichtsinn über die Srenge seines
Bruders.

Er sollte die diplomatische Karriere einschlagen. Seine
Begabung und Intelligenz seine Leichtigkeit und Beweg¬
lichkeit ließen ihn eine glänzende Zukunft erhoffen. Er ar¬
beitete im Auswärtigen Amt. Aber er vergaß nur zu oft
Pflicht und Zukunft über seinen Leidenschaften. — '—

Joachim von Treuendorf schüttelte energisch den Kopf.
Wohin führten ihn heute seine Gedanken. Was nützten
diese Grübeleien über Vergangenheit und Zukunft?

Ihn band das Versprechen, das er der sterbenden Mutter
gegeben das sie ihm förmlich erpreßt : nie und was auch
jemals geschehen möge, die Hand von Erich zu ziehen, stets
zu ihm zu stehen in guten und bösen Tagen.

Ach sie hatte wohl gewußt, die sterbende Mutter , wie
dieses Gelöbnis ihn band. Ttznn wäre dies Versprechen nicht
gewesen, lange, lange hätte er sich schon von Erich ab-
qcwandt in diesen zwei Jahren , die seit der Mutter Tod
vergangen waren.

' Co konnte er nicht.
So half er wieder und wieder. Gab immer von neuem.

Unwillig, ohne je Dank zu erwarten und zu ernten, traurig,
er wußte, daß es niemals anders werden würde. Denn einem
Menschen der sich von seinen Leidenschaften beherrschen ließ,
dem war nicht zu helfen . . . .

Joachim hatte den Eutshos erreicht. Er hielt vor dem

einbegriffen sind 5500 Mann für Forstaufsicht, 49 000 für
Eisenbahnarbeiten und 100 000 als Hafenarbeiter. Monatlich
wird für diese Leute an Nahrungsmitteln (in engliscken
Pfunden ) nötig sein: 13 350 000 Fleisch 3375 000 Speck.
13 350 000 Mehl, 14 830 000 Kartoffeln, 1046 000 Kaffee
und 3 000 000 Zucker. An Kleidern müssen alle sechs Monate
neu beschafft werden: 1 050 000 Hosen, 1 070 000 Hemden,
1 470 000 Paar Schuhe, 1890000 Socken, 1373 000 Hüte
und Mützen, 3 444 000 Paar Unterzeug, 504 000 Decken.
210 000 Mäntel, 210 000 Gummischuhe. Femer werden
56 000 Mann an Aerzten, Pflegern und Krankenwärtern
nötig sein, darunter 5000 Aerzte tutd Chirurgen. Außerdem
braucht das amerikanischeHeer zwei Feldlazarette für je
25 000 Mann an der. Front ; jedes dieser Lazarette muß 1000
Betten besitzen. Für jedes Bett sind sechs bis acht Laken,
vier Kissenbezüge und drei Decken nötig. Außerdem müssen
96 000 Tonnen Arzneim'.ttel nebst 20 000 Tonnen zur Er¬
gänzung für die ersten 6 Monate vorhanden sein.
Der Papst und die Fliegerangriffe auf Padua.

Ter „Osservatore Romano" veröffentlicht folgende offi¬
zielle Note : Die amtlichen Berichte melden neue Flieger¬
angriffe, insbesondere gegen Padua , mit Opfern unter der
Zivilbevölkerung und Beschädigungender Kirchen und Tienk-
mäler, die eine Zierde der Stadt sind. Diese Angriffe rufen
allgemeinen Schmerz und allgemeine Mißbilligung hervor.
Wir glauben zu wissen, daß der Heilige Stuhl  außer den
Aeußerungen des Bedauerns, die er an die Beschöfe von
Padua und Treviso richtet, nicht verfehlt hat, die Aufmerk¬
samkeit der Regierungen der Zentralmächte und des Kaisers
von Oesterreich auf diese Tatsachen zu lenken, wobei er sie
ersuchte, sich künftig solcher Methoden zu enthalten,
die, ohne militärische Vorteile zu gewähren, unschuldige Opfer
Hervorrufen und Kirchen und wertvolle Kunstdenkmäler be¬
schädigen und die deshalb vom Völkerrecht nicht gerecht¬
fertigt werden können. — Hierzu schreibt treffend die „Frkftr,
Zeitung" : Der Vatikan hat es bisher, soviel öffentlich be¬
kannt geworden ist, nicht für nötig gehalten, gegen die Be¬
schießung offener deutscher Städte Zu protestieren, auch dann
nicht, wenn ihnen, wie in Karlsruhe,  eine große Zahl un¬
schuldiger Kinder zum Opfer siel. Man da ff aber kaum
annebmen, daß der Papst das Leben dieser Kinder geringer
einschätzt, als die Kirchen von Padua , und daß er etwa
die Gefährdung des Freiburger Münsters nicht ebensogut
bedauert wie die der Meisterwerke Donatellos , Giottos und
Mantagnas . Den Schmerz des Oberhauptes der katholischen
Kirche über die durch den Krieg in der Luft herbeigesührten
Verwüstungen wird man in Deutschland sicherlich verstehen
und in weiten Kreisen teilen. Vielleicht findet der Vatikan,
der schon mehrmals Abmachungen zwischen den Kriegführenden
zugunsten der Gefangenen und Internierten erleichtert hat,
in seiner neutralen Stellung die Möglichkeit, auf den Ab¬
schluß internationaler Vereinbarungen zum Schutz der Zivil¬
bevölkerung und der gefährdeten Kunstwerke hinzuwirkcn.

Zwischen de« Parteien.
Air lesen im Vorwärts' Nr. 357 in einem badischen

Briese: Ein für die Logik und innere Folgerichtigkeit der
„unabhängigen" Politik Suß-rst bezeichnende Szene spielte sich
am 21. d Mts in der Zweiten Badischen Kammer ab. An¬
läßlich einer Debatte über die Entschädigung für die Folgen
feindlicher Fliegerangriffe beklagte sich Ädolf Geck, der in
Offenburg wohnhafte„unabhängige" Bertrerer der durchweg
.rrgierungSsozialistischen" Arbeiterschaft Pforzheims, über die
mangelhaften Fliegerab» hr Einrichtungen seiner Heimatstadt.
Die Zahl der Abwehrgeschütz: in Offenburg solle vermehrt
und die Abwehr überhanpk energischer gestaltet werden um
die Franzosen und Engländer in Zukunft davon abzuhaltrn,
alle prar Tage über d.e Vogesen hcrüberzufliegen nn» im
badischen Lande schwere Schäden anzurichken. Man erzählt
sich, daß Adolf Geck, als er nach Vertagung der Kammer in
seine Heimat Off-nürrg zürückkehrte, von seinen Mtbürgern,
die vom gesunden Mcmch'nveisttnd sich noch nicht gänzlich
„unabhängig" gemacht haben, mit der Frage bestürmt warben
sei, waher er die Mittel zur Verstärkung der Offenburger
Fliegerabwehr denn eigentlich Hern hmen»alle, da er — d ie
Kriegskredite doch seit langem grundsätz  lich
a bl ehn e. Daran, daß diese eindrückliche demonstratio
ad «culos auf die rechthaberische Hartköpfigkeit der „Unab-
hängigen" auch nur den mindestens Eindruck gemacht ha'en
könnte, ist freilich nicht zu denken.

langgestreckten. zweistöckigen Schloß, sprang vom Gaul und
übergab das schweißtriefende Tier seinem Diener, der aus
dem Hause kam.

„Der junge Herr ist gekommen, gnädiger Herr."
Aber ehe er ins Haus gehen konnte, kam von der anderen

Seite der alte Inspektor auf ihn zu.
„Na , Thieme, was gibts ?"
„Der Tierarzt ist noch im Stall , gnädiger Herr. Er

macht ein bedenkliches Gesicht und kommt nicht recht heraus
mit der Sprache. Wenn der gnädige Herr vielleicht selbst
wollen?"

„Ach ja , richtig, die kranke Kuh. Sagen Sie meinem
Bruder , ich käm gleich!" ries er dem Tsiener zu, und ging
mit großen Schritten neben dem Inspektor her über den
Hof, den Stallungen zu. Und hörte nur mit halbem Ohr
zu, was der alte Mann ihm da erzählte. , l

Es war ja ewig dasselbe Lied. Leutenot — höhere
Lohne neue Forderungen, ein Ausnutzen der Notlage jetzt
vor der Ernte . Immer dieselben Sorgen , immer dieselben
unerfreulichen Mitteilungen.

Und dann kam ihm der .Tierarzt mit besorgtem Gesichts-
ausdruck entgegen. Er fürchtete den Ausbruch einer Seuche
beim Vieh - *—.

Als Joachim dem Hause wieder zuschritt, war seine
Stirn noch bewölkter als vorher. Er trat auf die Diele,
gab dem Diener Reitpeitsche und Hut. Aus einem der
Zimmer zu ebener Erde klang gedämpftes Klaoierspiel.
Joachim lauschte. Weich und voll tönten die Klänge.

Erich von Treuendorf saß am Flügel und phantasierte
ohne Noten ein wenig vor sich hin. Er spielte gut. lleber-
haupt alles , was dieser schöne und lachende Mann anfaßte,
das konnte er, das gelang ihm. \

Aber kein Ernst bei dem allen, kein Vorwärtskommen.
Kein gestraffter Wille. Der Altersunterschied zwischen den
Brüdern betrug nur zwei Jahre . Aber während Joachim
älter wirkte und reifer als neunundzwanzig Jahre , schien
Erich noch jünger als er war. Sie glichen sich äußerlich,
dieselben schlanken, elastischen Gestalten, dasselbe weiche,
dunkelblonde Haar und der gleiche Schnitt der rassigen Ge¬
sichter. Aber bei dem Jüngeren war alles weicher und
schöner. Ein frauenhaft voller, tiefrunder Mund, den kein

Japan  und England.
Jedermann spricht von dem Weltkrieg, in dem wir

stehen, und doch sind wir oft geneigt, die Blicke allein au
die nächsten Kriegsschauplätzezu lenken. Wir vergessen
leicht, daß das größte Ereignis, das der Weltgeschichtee'ch
ganz . anderes Aussehen zu geben vermag, das Erwägen
Ostasiens ist. Es ist namentlich der Gegensatz zwischen Japan
und England, der immer deutlicher in die Erscheinung tritt.
Wir möchten heut zu dieser Frage aus dem zuletzt einge-
Ireffenen „Japan Weekly Chronicle" nur einige Proben
wicdergeben, , ,

1.) Aus der Nummer vom 27. September:
In der neuen Zeitschrift „The New East" erschien vor

einiger Zeit ein Artikel des Herausgebers Scott über die
Beziehungen Japans zu England . Tie Zeitschrift hat den!
ausgesprochenen Zweck, die Freundschaft zwischen den beiden
Ländern aus alle Weise zu fördern. Nun aber scheint Scott
dadurch, daß er den Japanern einige Unannehmlichkeüen
sagte, das Gegenteil davon erreicht zu 'haben. Wenigstens
herrscht in den japanischen Zeitungen große Aufregung über
den Artikel. In der japanischen Zeitschrift „Nihon Oyobi
Nrhonjin" wird Scotts Artikel gründlich zerpflückt. Wenn
dort hervorgehoben wird, so schreibt der japanische Ver- !
fasser, daß Großbritannien die erste Macht gewesen sei, die
Japan aus gleichem Fuß mit einer europäischen Macht behau- t
beit habe, so sieht Japan darin keine Ehre, um so weniger,
wenn die Tatsache als eine besondere Gunst hingestellt wirî I
bte den Japanern erwiesen sei. Bei den Japanern verur¬
sacht eine solche Ueberhebung nur Widerwillen und Ekel.

Großbritannien , schreibt Scott , habe mit Japan zu¬
sammen Tsingtau zu Land und zu Wasser bezwungen. Dagegen
ließe sich mit gleichem Rechte sagen, daß auch Japan mit den
Briten zusammen im fernen Osten, in den südlichen Meeren
und rm Mittelländischien Meere ebenfalls gewirkt hat. Bester
täten die Engländer, wenn sie über ihre Mitarbeit in Tsing-t
tau wenig Worte verlören; sie brauchten nur die kritischen
Bemerkungen japanischer Offiziere hierüber zu hören. Es)
klinge wie eine Beleidigung, wenn als ein Entgegenkommen
Englands die Teilung der Gebiete nördlich und südlich des
Aequators zwischen den beiden Völkern dargestellt wird ; !
wo Japan an der Eroberung dieser Inseln beteiligt gewesen-
sei, verlange die Gerechtigkeit, ihm auch einen Teil davon
gu geben.

2.). Aus der Nummer vom '11. Oktober:
lleber die britische Verwaltung Indiens hat sich ein Ja - s

paner, Tsukada Kanlaku, in der „Asähi" ausgelassen. Seine
Ausführungen riefen in der englischen Gesellschaft Japans;
große Erbitterung wach. Im Zusammenhänge damit schreibt
ein Engländer an „Japan Chronicle" : „Es erschientI
höchst seltsam, daß Japan , welches einen beträchtlichenTeil!
seines jetzigen Aufschwungsdirekt der Gunst Großbritinniens 1
verdankt, sich jetzt so unliebenswürdig gegen seinen jetzt in Not !
befindlichen Schutzherrn benimmt, und daß es in diesem
vielleicht kritischsten Augenblick der Weltgeschichte absichtlich;
darauf ausgeht, Großbritannien in den Augen des japa- !
nischen Volkes zu demütigen. Tiie ungerechtfertigten und !
unverantwortlichen Angriffe auf Großbritannien in den japa¬
nischen Zeitungen haben Mißtrauen und Abneigung bei ber
japanischen Bevölterung gegen die britische hervorgerufen, und !
wenn dagegen nichts geschieht, so muß man den Vicomte Jschii i
und die ganze Schar japanischer Beamten, die vorgeben, j
mit Großbritannien ein Herz und eine Seele zu sein, nicht ^
nur als diplomatische Tartüfss , sondern sogar als grobe
Lügner bezeichnen. Das ist ein starker Ausdruck, aber man
wird cs nicht übelnehmen, daß Leute, die sich selber achten,
nicht wünschen, zum Raren gehalten zu werden. Wenn;
Japan wirklich unser Freund ist, so möge die Regierung ein
Ende machen, wenigstens ihre Mißbilligung aussprechen, mit ;
all den Versuchen törichter und verantwortungsloser Journa¬
listen, die nichts weiter tennen, als eine anlibntische Stimmung
in Japan durch ihre grundlosen Anklagen und unrichtigen
Darstellungen hervorzurusen.

Wenn jedoch die japanische Regierung unter Berufung auf
die Redefre'heit nicht in der Lage ist, dagegen einzuschreiten,
so ntöge Vicomte Jsstü offen erklären, daß seine Regierung
schwach ist und keme Aufficht über die antibrifischen Gefühle
der Bevölterung ausüben kann. Er mag dann offen erklären,
daß nur die japanische Regierung den Krieg führt, nicht aber
das japanische Volk."

Für Englands Weltwirtschaft steigen hier dunkle Wolken
auf. Ter Tag , an dem seine Staatsmänner leichtherzig
den Krieg gegen Deutschland erklärten, wird einmal als der
Anfang vom Ende erkannt werden. Die Deutschen von dem
großen Markt in Ostasien zu verdrängen, war ein Haupt»

Bart überschattete, und dunkle Augen, in die er einen ver¬
träumten und sehnsüchtigen Ausdruck legen konnte, wenn er
mit Flauen sprach und gefallen wollte.

Seine schmalen, gepflegten Hände mit den langen, gut
manikürtett Nägeln ruhten jetzt auf den Tasten, er wandte
den Oberkörper halb herum und nickte dem Bruder zu.

„Tag , alter Junge , was macht die Ernte denn?"
Joachim von Treuendorf setzte sich müde in einen Sessel.
Er betrachtete die gepflegte Erscheinung des Bruders,

sah dann ' aus seine verbrannten Hände mit den kurzge-
sckmittenen Nägeln, auf die Lodenjoppe, die er trug , die
hohen Reitstiefel, die grau waren von Staub , und seufzte
in leiser Melancholie.

„Na , altes Haus , wo fehlt es denn?"
„Ach, Erich, was soll ich dich mit meinen landwirt¬

schaftlichen Sorgen öden! Eine bevorstehende Seuche! Die
hat mir grade noch gefehlt! Ja , du lachst! Mir ist tod¬
ernst zumute."'

„Ick, lache auch gar nicht über die Seuche, nur über
dich! Daß du das alles gleich so tragisch nimmst! Die ganze
Geschichte hier ! Das Leben überhaupt ! Mensch, die Jahre
vergehen, du wirst alt, und eines Tages besinnst du dich,
daß du nichts vom Dasein gehabt hast!"

„Dms kann schon so kommen, Erich." sagte Joachim, ge¬
dankenvoll. „Aber was tun ? Solange ich das Gut hier
dewiitsckaftete, habe ich nur Sorgen und Mühen gekannt.
Bon morgens bis abends denken müssen und überlegen
und arbeiten. Die Nächte habe ich oft wach gesessen und ge¬
rechnet und gerechnet. Ohne die unendliche Mühe, die ich
mir gegeben, hätten wir hier längst abgewirtschaftet."

„Dann wäre dir vielleicht wohler !"
„Ja , das sagst du so hin ! Aber ich habe das Gut doch

nicht übernommen̂ um nach einigen Jahren mir selbst ein¬
gestehen zu müssen, daß ich unfähig war, es zu halten«?
Nein, Erich! Das meinst du ja auch nicht so! Treuendorf
verkaufen vielleicht? Diiesen Besitz, der seit vierhundert
Jahren in den Händen unserer Familie ist?" D!ie Vor¬
stellung erschien ihm so absurd, daß er lächelte.

(Fortsetzung solg-t .)



ziel des englischen Krämergeistes . Schon jetzt ist es klar,
daß sie sich hier mit allen ihren Opfern ihr eigenes
Grab zu graben  beginnen.

Lin zerfiQcktes Kleeblatt.
Vor einem der großen englischen Häfen im Westaus¬

gang des Kanals lag in den Oktobertagen eines unserer
1l -Boote aus Lauerstellung . Im Osten dämmerte der erste
Schein des jungen Tages , und die wenigen Lichter, welche
die Nähe des Hafens und der betriebsreichen Stadt ver¬
kündeten verlöschten. Dp tauchte am Horizont der massige
Rumpf eines tiesbeladenen Stampfers auf , der mit ziem¬
licher Geschwindigkeit westwärts strebte . Unbemerkt vom Geg¬
ner fuhr „U . . zum Angriff und sandte den verderben¬
bringenden Torpedo aus dem Rohr , der sich krachend in die
Mitte des ahnungslosen Stampfers einbohrte , und unter
lauter Detonation die Schiffswand auseinanderriß . Schnell
begann der Dampfer zu sinken, und kaum fünf Minuten
nach dem Torpedoschuß richtete er sich mit dem Hinterteil
hoch auf und schoß hinab in die Tiefe . Darauf ging das
hoch auf und schoß hinab in die Tiefe . Darauf ging das
A -Boot an das Rettungsboot heran und stellte fest, daß das
gesunkene Schiff ein ganz neuer bewaffneter Dampfer war,
der sich mit wertvoller Ladung auf der Reise von England
nach New Port befand . Wieder kehrte das .U-Boot auf seine
Wartestellung zurück. Einige Stunden später kam ein
anderer Dampfer in Sicht , aus den ebenfalls sogleich ein
Angriff unternommen wurde . Auch jetzt gelang es wieder,
den Torpedo vollkommen unbemerkt abzuschießen. Kaum
hatte er den Dampfer getroffen , als dieser abdrehte und
Alarmschüsse abgab , jedenfalls um Bewachung herbeizurufen.
Anscheinend hotte der getroffene , etwa 6000 Tonnen große
Dampfer die Wsicht , nach den nur zwei Seemeilen ent¬
fernten Sandbänken hinzusahren , um sich auf den weichen
Grund aufzusetzen. Inzwischen war jedoch vom Westen ein
weiterer Dampfer von etwa 3000 Tonnen aufgetaucht , der
in dem Glauben , daß das sinkende Schiff auf eine Mine ge¬
laufen feiv nicht heranzukommen wagte . Tier torpedierte
Dampfer gab jedoch seine Absicht, auf nie Sanbvauk zu
kaufen, letz, aus und bat seinen Kollegen durch S 'gnilffaggen.
ihn ins Schlepptau zu nehmen . In aller Ruhe wartete
,,U . . .‘ die weiteren Maßnahmen der beiden Engländer
ob und ließ sie alle Vorbereitungen zum Schleppen treffen.
Kaum war jedoch die Verbindung hergestellt und das dicke
Schlepptau begann steif zu werden , als auch schon wieder ein
Torpedo aus dem Rohr schnellte, der unter einer sehr ft icken
Detonation und großer Rauchentwicklung in dem Ru .Tipi des
schleppenden Dampfers zerbarst . Nun befanden sich beide
Dampfer in sinkendem Zustande . Der zuerst torpedierte schien
jedock noch über eine ziemliche Schwimmfähigkeit zu ver¬
fügen , so daß der Kommandant des U-Bootes , um ein Ein¬
schleppen aus jeden Fall zu verhindern , sich zum Fangschuß
entschloß. Do entdeckten die Engländer auch zum erstenmal
das Seerehr und eröffneten nun ein regelloses Feuer , wo¬
durch „U . . .“ zum Untertauchen gezwungen wurde , um
so mehr als jetzt auch zwei Bewacher herannahten . Dach
die Arbeit war getan ; denn als das U-Boot ungefähr eine
halbe Stunde später wieder auftauchte , war von den beiden
Dampfern nichts mehr zu bemerken. Beide waren inzwischen
sin den Wellen versunken. Nur die Heiden Bewacher trieben
noch in ziemlicher Entfernung herum und waren anscheinend
auf der Suche nach dem U-Boot . Dieser fruchtlosen Tätigkeit
konnte man sie ruhig überlassen . Deshalb lief,,U . . .“ nun
nach Süden ab , um seine Tätigkeit nach einer anderen Stelle
zu verlegen . Der Tag , der so vielversprechend mit der Ver¬
senkung von drei beladenen englischen Dampfern mit zu¬
sammen 13 000 ' Tonnen begonnen hatte , sollte noch weitere
Erfolge zeitigen . ' '

Cokaler und vermisster Cell.
Limburg,  den 5 . Januar 1918

Gonntagsgedanken.
Am Strom der Zeit.

Wir führen ein unbegreifliches Leben und werden ge¬
führt und können nichts erklären , noch mit Sinnen fassen.
Darum trägt der Mensch die Erkenntnis des Lebens zitternd.
Tenn der Mensch lebt nicht von dem was er versteht , sondern
von dem was ihn trägt und was größer ist "als er.

' Ludwig Reeg.

Spinne , Schicksal, spinne
spinne kurz und dünne

■ Meinen Lebensfaden ein;
• webe dicht die Leiden,

webe seicht die Freuden,
aber webe Seelenruh ' darein.

Volkslied.
, *

Jetzt beginne dein ewiges Leben : sorge nicht um das
was kommen wird , weine nicht um das , was vergeht ; aber
sorge , dich nicht selbst zu verlieren und weine, wenn du dahin¬
treibst im Strom der Zeit , ohne den Himmel in dir zu tragen!

' ' Schlehe rmacher.

Hinter ihr dämmernde Ewigkeiten,
vor ihr Unendlichkeit
flattert die Seele mit bebenden Schwingen
über dem Strome der Zeit . . .
Zwischen zwei Welten schwankt unser Erleben,
heimatlos sind wir allhier . !

* Star du der Schwalbe ihr Nestlein gegeben,
Gott , laß uns ruhen in dir!

1 Marie Sauer.

br . Bücherei ber evangelischen Gemeinde.
(J - hreSdencht. ) Man schreibt un « hierüber : Urber das
neunte Jahr unser . c Bücherei ist nur Erfreuliche « zu berich.
tcn . denn es ist eine starke Jnanspruch ahme zu verzeichnen.
Der Bestand der Bücherei har »m 199 Bände zugenommen,
so daß »er gegenwärtige Bestand 1509 Bücher beträgt , gegen
1310 im Vorjahre . Auegelühen wurden an » l Sonntagen
9813 Bande gegen 5774 im Vorjahre . Aus die einzelnen
Abteilung .« v rteilen sich die Bücher wi: folgt : Klassiker 192
Romane 9414 , Reisedefchreidungen I . Zc lschriften 379 , zu¬
sammen 9813 Bände Dmch chmttlich wurden an jedem
Sonntag 192 aus, «geben gegen 109 im Vorjahre . « «
weiften btgetjrt waren auch d e- mai Romane Die Kaffen
Verhältnisse bewegten sich in d-n gewohnten Bahnen . An
Leihgebühren gingen ß :' 6 Mark ein vnd vom KreiSauSschu-
60 Mark . Hiervon wurden die Nmanschaffunge « bestritten.
Da infolge der allgemeinen Preissteigerung die Neuerscheinungen
an Büchern recht beträchtlich im Preise gestiegen sind, und
andererseits die Instandhaltung der Bücher größere Mittel

I erfordert , sieht sich der Vorstand gezwungen , eine Erhöhung
der Leihgebühren  emtrrten zu lassen und zwar Io
Pfennige für 14 Tag : Lesezett für cm Buch gegen 5 Pfennig
seither. Dieser Ausschlag wird hoffentlich unsere Leser nicht
daoon abhallcu , wie seither unsere Bücherei recht häufig in
Anspruch zu nehmen. Zum Schluffe sagen wir noch Allen,
die unsere Bücherei in irgend einer Weise unterstütz ! habe»
unseren herzlichsten Dank . Gebrauchte , entbehrliche Bücher
werden immer gerne entgegengenommen , an den Äusleihetagen
im Marthastift oder im evang . Pfarrhrcke.

*** Der Postan weisungsoerkehr für Kriegs¬
gefangene  in Rußland ist vom 1. Januar 1918 ab
durch die Schweiz eingestellt  worden . Postanweisungen
an die Oberpostkontrolle in Bern für deutsche Kriegsgefangene
in Rußland können deshalb vorläufig bei den d.eutschM Post¬
anstalten nicht angenommen werden . Postanweisungen für
diese Gefangenen sind zurzeit nur auf dem Wege über dass
schwedische Postamt in Malmö 1 zulässig.

— Frankfurt , 5 . Jan . Gestern sind die Verbrecher,
deren Anschlag der KrimmalSchutzmann Ertl  zum Opfer
siel, bei der polizeilichen Streife in d:r Altsland festgc»
uommen worden  Es sind zwei ld — l9jährigr Bur¬
schen, namens Kappes  und Wecks  u ß aus Bayer « . Sie
hatten in Niederras gestohlene Gegenstände einem Fahnen¬
flüchtigen verkauft, der heute der Polizei in die Hände siel
und die beiden Burschen namhaft machte. In einer Wirt-
schaft der Fahrgaffe glückte denn ihre Festnahme . Es ist «n-
zunchmen, daß sic bei dem Rückweg von ihrem Einbruch in
Nicderrad von Ertl gestellt wurden «nd sich durch Tötung
d-s Beamten der Verhaftung entzogen. \ Z8 KW

Neukölln , 4. Jan . Tjer Präsident des Kriegsernäh¬
rungsamts hat na der vergangenen Woche mitgeteilt , daß
gegen den Neuköllner Magistrat ein Strafverfahren wegen
unberechtigten Bezuges von „ Saatgetreide " schwebe. Djie
Verwendung der in Betracht kommenden Mengen Roggen,
Weizen und Gerste ist in der Zwischenzeit festgestellt worden.
Das ^ Getreide ist zu Mehl vermahlen und der Neuköllner
Arbeiterschaft im vergangenen Juni als Ersatz für die aus-
gebliebenen Kartoffeln zugeführt worden . Neukölln befand
sich damals in einer Notlage . Die Stadt hatte keine aus¬
reichenden Nahrungsmittel um die Bevölkerung notdürftig
versorgen zu können und war froh , das Getreide kaufen zu¬
können, das damals überall in Mengen angeboten wurde , die
das Bedürfnis zur Saatbestellung weit überschritten und
wohl nur als „ Saatgetreide " deklariert war , um überhaupt
in den Handel gelangen zu können. Saatbohnen und -erbseitz
die die Stadtverwaltung kaufte, gingen der Massenspeisung
zu. Neukölln verpflegte damals täglich 40 000 Personen
in seinen Cpeiseanstalten und hatte für die Herbeischaffung
der nötigen Kochmaterialien schwer zu kämpfen.

<äottc0btrnftocbanii0tür Ltwb«««
Katholische Gemeinde.

Sonntag , den 6. Januar 1918 . '
Fest der Erscheinung des Herrn.

Im Dom um 6 Uhr Frühmesse , um 6 Uhr .10 Kinder¬
gottesdienst mit Predigt , um 9 1/2 Uhr feierl . Hochamt mit
Predigt . Nachmittags 2 Uhr feierl . Vesper.

In der Stadtkirche  um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die dritte mit Gesang , letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr Komplet.

An den Wochentagen : Im Dom um 6a/z Uhr Frühmesse;
in der Stadlkirche um 73U Uhr und 81/2  Uhr hl. Messen.

Montag 73/4  Uhr im Dom feierl . Erequienamt für
Josef Kremer , um 81/2 Uhr im Dom feierliches Erequien-
amt für Peter Wolf.

Dienstag 73/4  Uhr im Dom feierl . Erequienamt für
Frau Elisabetha Franziska Wißmann geb. Jung.

Um 81/2  Uhr in der Stadtkirche Amt für Gg . Brefer , seine
Ehefrau Maria geb. Dernbach und Verwandte.

Mittwoch 73/4  Uhr im Dom Amt für Adam Neuroth,
dessen Ehefrau und Sohn Wilhelm.

Samstag nachmittag um 4 Uhr Gelegenheit zur hl.
Beichte. 1

Evangelische Gemeinde.
Sonntag , den 6. Januar ' 1918 . Epiphanias.

Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdient : Dekan Obenaus.
Vormittags 10 Hauptgottesdienst : Dekan Obenaus . — Nach¬
mittags 5 Uhr Kriegsbetstunde : Hilfsprediger Grün.

Tie Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Dekan
Obenaus.

Bücherei der evangelischen Gemeinde Weierstemstrahe 14, geöffnet
Sonntags von ' ,9 ^ 12 Uhr.

Jfmtlicber Teil.

Bekanntmachung
Nr. Fa . I<*OÜ|U. 17 . K. R . A..

betreffend Beschlagnahme von
Papier zur Anfertigung ge¬

klebter Papiersäcke (Lackpapier).
Bom 3. Januar 1018.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlicken Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß , soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
jede Zuwiderhandlung nach § 6 der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung
vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzblatt S . 376 )' ) bestraft

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark wird , sofern nicht nach allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

. .
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-

seitefchafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , ver¬
kauft oder kauft , oder ein anderer Veräußerungs - oder
Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwider-
handeltz;

4. wer den . . . . erlaflenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

wird . Auch lann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß dev
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 24. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603 ) untersagt werden.

8 i.

Von »er Bekann machung betroffene
Gegenstände

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen alle Mengen
von Papier zur Herstellung geklebter Papiersäcke (Sackpapier ).

§ 2.

Beschlagnahme und ihre Wirkung.
Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

(§ 1) werden hierdurch beschlagnahmt.
Tie Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und reck^ geschäftliche Verfügungen über sie nichtig
sind. Ten rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfü¬
gungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder
Arrestvollziehung erfolgen.

8 3.

LreferungserlaudniS.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie¬

ferung von Sackpapier gegen einen Bezugsschein der Reichs-
sackstelle, Berlin , Lützowstraße Nr . 89 , unter den von dieser
Stelle vorgeschriebenen Bedingungen gestattet . Bis zum 20.
Januar 1918 ist die Veräußerung und Lieferung von Sack¬
papier auch ohne Bezugsschein erlaubt.

8 4.

Verarbeitunstserlnnvnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von Sack-

papier zur Herstellung geklebter Papiersäcke von mehr als
3000 Quadratzentimeter Sackflächeninhalt gestattet.

' <8 5.

Ausnahme«.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den

Bestimmungen dieser Bekanntmachung sind eingehend be¬
gründet bei der Reichssackstelle, Berlin , Lützowstraße Nr . 89,
einzureichen. Die Entscheidung trifft die Kriegs -Rohstosf-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums.

8 6.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 5. Januar 1918 in
Kraft.

Frankfurt (Main ), den 5. Januar 1918.

Stellv . Generalkommando
des 18 . Armeekorps.

Tte Herren Bürgermetfter
ersuche ich um umgehende Erledigung meiner Verfügung vom
18. Dezember 1917 , betreffend die Sammlung von Oneckea-
Wurzeln für die Heeresverwaltung . Tie Frist zur Bericht-
eritattung ist bereits am 2. Januar abgelaufen.

Limburg , den 4. Januar 1918.
. D « Land « «.

hGchiuß des amtlichen Teils .)

ß lel Geld spart jede Dame.
mit der Selbst - Anfertigung von
Kleidungu.Wäsche

WtzV » **Eatzickea leier Dame and Hat bette««rede« -
»et jeder« elegeastett lind unfer« betiefcten und mit
dtr e . Utaea Medaille aatgezeiebaetealehr, und
fjandarfccilsbädrer. Wir verlernten diele astfrei (egen

lUrchnadme«derU«rcin{endung de»Betratet.

1. BlH ItC MW arit Antz. n, ? Neueste« ischem-ir» . ffirfflk.t .—
2. Such rmnSeWmlsettikeu lerKilklerkleilmsi für Mtz. 2J0
3. Buch der Hsiurschueilwei. ,«««»>.z.ro
4. Tchlstcheuurlkslku <®ie ,„«,«» mum«#« ss «M>.1.—
5. Sutasch- m. Menden -Arbeiten t-.» «»». z.-
fi Sfilffnufl (Dies Buch ist m der Jetztzeit eine ... a
0 . tyUIUIUtlJ Notwendigkeit für jede Fomiliet . . . . für ® k . 2 . —
Ikvzticlnii » nt . 4» »ertcdied . ander « lehr - a . « andarteitt -Hätber aiatonft.

Verlag Otto Beyer , Leipzig-Ta.

Oooo
0
0
0
0

Ce$t die amtlichen
Bekanntmachungen \

G< f«nn nicht oft genug darauf hingcwiesen
«erden , »aß heute jeder die Pflicht hat . die amt¬
lichen Bekanntmachungen aufmerksam zu lesen.
Ermnen sei daran , daß selbst das Reichsgericht
dnrch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
daß diese Pflicht vor allem für Geschäfts¬
leute  besteht ; sie haben sich auf dem Laufenden
zu halten , auch wenn die Bekanntmachungen
»icht in de« Tageszeitungen sondern nur in den
zuständige» Kreisbläktern erschienen find . Ader
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
de»» die Umstände der bewegten Zeit veranlassen
diele Verordnungen . Vorschriften und Aufforde»
ru »gen, die das Leben oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen Wer nicht aufp,ßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert, kann erhebliche Nachteile erleiden , in
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.

ö jO 'oo oo oo op O O O olpDCDO b ol O



Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamls zur freiwillige« Meldung
gemäss § 7 Absatz 2 des Gesetze * über den vater¬

ländische» Hilfsdienst.

I» den* gewaltigen , von unseren» Heere
besetzten feindlich «« Gebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch
■ahlr «i «h « Hilfskräfte benötigt.

Da » Interesse des Vaterlandes verlangt , dass taugliche
und entbehrlich * Kräfte der Heimat sieh au diesen»
Btappendienst zur Verfügung stellen . Zahlreiche kriegs-
▼erwendungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten
Gebiet noeh für den Dienst an der Front freigewacht
werden.

Die Lehensbedingungen im besetzten Gebiet sind
durchaus günstig . Gute Entlehnung und reichliehe
Verpflegung werden gewährt . Und was bedeutet die
Notwendigkeit , sich in fremde Verhältnisse einzuge¬
wöhnen , gegenüber dem Mass von Opfern und Ent¬
behrungen , das unsere Krieger seit Jahren freudig
ertragen!

Männlich« Hilfskräfte jede« Alters , aash Jugendliebe , körnen,
wenn sis gssigaat ( sfeadsn werdt «, Beschäftigung im besetetee
Gebist im Westen finden «ad swar fix : Gerishtedieast , Poit - and
Telegrafen dienst , Botendienst , Technischen - and Biseabakndianat,
als Kataeber , Bioker , Schlächter , Baadwarkar jeder Art oder alt
Eflfsaekreiber , aewie im Sicherheitsdienst (Babasehati , Gefange¬
nen- und Gefängnisbewaehung ).

Persoaea mit frannösischen und flämisehea Spraehkaontnissen
werden besondere berücksichtigt.

Wehrpfliehtign köanea nickt angenommen werden, mit Aus¬
nahme der 50% oder mehr erwerbsbeschränkten Kriegsbeschä¬
digte «.

Ais Entgeld wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldeatsehädignng für Sslbstverpflegung,
freie Unterkunft , freie Bisenbahatshrt sum Bestimmungsort and
aarück , freie Benutzung der Feldpost , freie äratliehe - and La*a<
rettkehaadlnng sowie aagemessener Dieustlohn.

Bis nur endgültigen Ucberweisung an eine bestimmte Be-
darfsstelle wird eia „vorläufiger Dienstvertrag “ geschlossen . Die
endgültige Höhe des Lohnte oder Gshaltes kann erst im An-
stellungsverträg salbst festgesetst werden . Sie riehtet sieh naeh
Art and Däner der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Be¬
treffenden . Eine auskömmliche Beinhlung wird ungesichert.
Falls Bedürftigkeit vosliegt , werden außerdem Zulagen für die
in der Heimat zu versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegsdientkeschädigaag
erleiden , ist beeenders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für die Kreise Limburg , Wester¬
barg , Oberwesterwaldkreis und Unterlahnkreis des Bezirkskom-
mando Limburg a. d. L. Dabei sind verzulegen : Btwaige
Militärpagiere , BesoAäftigungsausweie oder Arbeitspapier «, er-
forderliehenfalii Akkehrschein . Es ist anzugeben , wann der
Bewerber die Beschäftigung antreten kann . Eins vorläufige
ärztliche Untersuchung erfolgt kostenles bei dem Bezirkskone-
mando . Jeder Bewerber hat sick den erforderlichen Schutzim¬
pfangen za unterziehen . 0(284

Hriegsamtütellr Frankfurt a . M.

Wir vergüten4 1/*°/« Zinsen für
Gelder, die zur dkMnüchstjgtn Zrichnnnz
ens die

8. KriegsmüeiHe
Var sei uns eingezivlt werden.

üsiitt lies Rreiies Lii 4(4

Eine größere Anzahl Hilfsdrenftpflrch-
tiger . auch jugendliche und nicht hilfsdienst-
pflichtige, als Pferdepsteger für sofsrt g e -
sucht Näheres 9[4

KiWitiiiiiflikßtlt 8i«likj,
„WsUtttlifftt Kos", phrz.ffr 5.

IR. Verbands-

Kaninchen-Rossteliung
der

unter dem Protektorate des
stellv . Landrats Herrn v . Boreke

zu CAÜBERG
:: am Sonntag , den 6 . und ::
Montag , den 9. Januar 1918

J5ÜT" im Saale des Nassauer Hofs.
Geöffnet von vormittags 10 Uhr ab. Alle Züchter

und Freunde der Sache werde» zu zahlreichem Be¬
suche *iug*l»den. 8)4

Der Ausstellungs -Ausschuss.

A« Km drischt Wssitms>» Wtffks!
Mn Wssgttkbnttt drsichrs M!
Mmrte, helft dridrs dsrch Msdr oott füllet!

KOMZEKT
des

Hrn. Robert vom Scheidt u. der Frau Else Gentner -Fischer,
beide vom Opernhaus in Frankfurt ». M.

9 . Jaaaar 1918 — Hotel „ Alto Post “.
Anfang 8 Uhr.

Preise der Plätze im Vorverkauf : Sperrsitz M. 3.50,
1. Platz M. 2.60.

Vorverkauf : Bachhandlang Heb. lug . Herz.
Au der Abendkasse : Sperrsitz M. 4.—, 1. Platz M. 3.—.

Programim:
1. Teil.

Arie des Fidelio (Frau Else Gentner -Fischer ) Beethoven
Heinzeimilunehen (Robert vom Scheidt) Löwe

Ständeheu*r (Frau Else Gentner -Fischer) }Brahms
An die Leyer
Deine kleinen weißeu Hände , . , 1

(Rob.v.Scheidt) /
5. Teil.

Arie des Holländer (Robert vom Seheidt) Wagner
Ballade der Senta (Frau Else Gentner-Fischer ) Wagner
Duett aus Holländer , Senta uud Holländer Wagner

(Frau Else Gentner -Fischer , Robert vom Scheidt).
Am Klavier : Kapellmeister Karl Kremer . 1(1

Abgeguekt

Schubert

Zahn

Dir MteckrMnBkök.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, io wtrd es erst nach der Genesung wieder
Melassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin. -

Was geschieht mit dem Kinde in der Mutter-
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustcllen. Es wird
aus einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden rann. Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
s»ll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sir ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wicgens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuholen, wird c§ vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie w:rd mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstuuden statt?

Parkftrahe 5 zur ebenen Erde jedenD i e ns ra g nach¬
mittag von 3—5 Uhr. Der SAreisaugscfeuss.

_mi  1,40M .pro Monat i
ßsßet ein pcn*s-Sl»« immcnt auf Ms

12.

18.
14.

15.

16.

17.

18.

An der königlichen Lehranstalt fül Wein>
Obst-nnb Gartenbau zu Geisenheima. Rh.
finden i« Jahre 1918 fmlgtnbe Uuterrichtskurfe statt r-

1. Oiffentlicher Keklausknrfus na 11, und 12. Februar.
2. Obstbaukursus vom 11. bis 33. Februar.
3. Snnatmäittrfurfu« vs« 11. bi» 33. Februar.
4. Krieg»lehr,a», über Gemüsebau vo« 18. bi» 20. März.
5. Kriegslehr,»n, über dir Verwertung der Frühgemüse jar

Haushalt« ss« 18. bi» 15. Mai.
6. Pfianzenfchutzkursu» vs« 33. bi» 25 Mai.
7. Krie,»lehr,sn, über die Verwertung de» Frühobste» und

der Gemüsei« Haushalt« ss« 17. bi» 18. Juni.
8. Krie,»lrhr,an, über die Herstellung der Obst- und Beeren¬

weine sowie der alkshslfreirn« eine und Obstfäftr tnr
Haushalte ss« 11. bi» 18. Juli.

9. Wiederholungsknrfus für Obstbsnlehrrr vom 22. bis
26. Juli.

10. Obstbaunachkurfu« vsm 32. bi» 37. Juli.
11. Vamuwärtrrnachkurfus ss« 23. bi» 27. Juli.

Obstverwerrungskursus für Männer vom 29. Juli biK
8. August.

Obst»evwertung»kursu» für Frauen vom 19. bi» 24. August.
1. Kriezslrhrgang über da» Gammel» und Verwerten:

von Pilze» vom 29 bi» 31. August.
2. Kriegslehrgang über das Gammeln und Perwerten

von Pilzen vo« v. bi» 7. Gcpiember.
Kriez»lehr,,n, über Winter-Gemüsebau vom 7. bis-

9. Oktober.
Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbrfitzrr oonfc

11 bis 16 November.
Kriegslehrganz über Beertnobstban vom .9. bis 11. De---

zember.
Das UoterrichtSgeld beträgt:

Für veu Kursus1 : Nichts.
Für den Kursus2 und 10 : Preußen und Nichtpreußen

lv Mark. Preußische Lehrer find frei. Personen,,
die nur am Rachkurius (Nr. 10) teilnehmen, zahlen
5 Mk.

Für den Kursus3 und 11: 10 Mk. Personen, die nur
am Rachkursus(Rr. 11) teilnehmen, haben5 Mk. zu:
zahlen.

Für die Kriegslehrgänge4, 5, 7, 8, 14 bis einschließlich!
18: Nichts.

Für den Kursus6 : Preußen und Nichtpreußen 10 Mk.
Für den Kursus9 - Nichts
Für den Kursus 12: Preußen 10 Mk, Nichtpreußen 15 Mk.
Für den Kursus 13 : Preußen6 Mk, Nichtpreußen9. Mk.

Anmeldungen sind unter Angabe von Bor- und Zuname^
des Standes und der Staatsangehörigkeit zu richten:
bezüglich der Kurse2 bis eiuschl. 8 und 10 bis einichl. 18
an die Direktion der König! Lehranstalt, Geisenheima. Rhein;
bezüglich des Kurses9 an den zuständigen OberpräfidkNten.

Wegen Zulaffung zum Redlauskurse(Nr. 1) wollen sich
Preußen an ihren zuständigeu Oberplüstdenten, Nichtpreußen,
an chre Landesregierung rechtzeitig» enden.

Weitere Auskunft ergeben die von der stehranstalt kosten¬
los zu beziehenden Satzungen.

Die unter2, 3 , 10 und 11 aufgeführttn Kurie fink*
Veranstaltungen der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden̂,
werden-̂ er v-m deren Lehrern an der Geisenheimer Lehran¬
stalt abgehalten.

Der Direktor: Wort mann
Geheimer Rcgierungsrat.

Arbeitsbücher

d Oft« pwp4ä5d »i«njra rav oKrteasnummer«

bteibenöesl
SDtesi

rSriR . mW .1 _ _
tOrktmSMAmtauomm SDcrttcStäa stf' -Vf--m >

lgwßerZc
Pofteu

Montag den 7. 1.. abends
8 Uhr 5f4

Probe.

lu»

k^ükrendes k âckblatt
tfr

Zucht u. Pflege der Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing- u.Ziervög I,Hunde ,Kaninchen.

Erscheint wöchen ch zweimal.
*♦♦*♦«*«.»»♦»♦ Abonnementspreis vii teljährtid» 1 Mk. <■»♦♦♦*»♦»»♦«

Unübertroffen in Wort um SilS, uaerr eitüt aie
Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolges.

Prebeautnmem unentgeltlich und postfrei.
» Postadresse:

^Geflügel -Börse , Leipzig.

Schützet die Vögel!

VtrscMierip-
Ysreil MW.

finden diskr. hilfsbe¬
reite Aufnahme. Post-

- - - --- Briefs, ch 2SS. Lelef.
Rvm 4384, Frankfurta. M.
_3 (4

S - oder 4 -Zimmer-
Wotzuuug zu« 1. April
, es» cht. Angebote unter7[4
an die Geschäftsstelleb. » l

Siwderwage » n Klapp
ftühlchs«, wie neu, zu ver¬
kaufe« . lf4

Boael , Rätsche 4.

Kufe TstliMkde
bis zu 1000 Mk.

Unfallu.Notschlachtungen«er¬
den sofort prvmtzt ausgeführL
2[4 Simon Ghlig,
Pferdemetzger in Li mburĝ ..

Plötze 33. Telefon 337.

Saufe 3[295>

Schlachtpserdr
zu jeder Zeit.

H«8» Ketzler,
HstiaoSad*« ,HoBuauchstr.SS:

Trleßo» 3012.

Godpxahwalmatr., Kinderbett.
fiis«>»msdsffsd5ist,8vhl - Tb.
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